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Michael Pfeifer, Katrin Bergmann, Heinz Günter Holtappels
Entwicklung von Lernkultur unter 
veränderten Lern- und Arbeitszeitbedingungen
Gefördert durch das Investitionsprogramm „Zukunft Bildung und Betreuung“ 
(IZBB) und auf Grund der Erfordernisse von Familie und Beruf sowie nach den 
Resultaten der großen Leistungsvergleichsstudien (TIMSS, PISA und IGLU) ist 
der Auf- und Ausbau von Ganztagsschulen bundesweit vorangeschritten. In diesem 
Kontext wurde durch den Senator für Bildung und Wissenschaft der Stadt Bremen 
ein Modellprojekt initiiert, bei dem an drei Bremer Ganztagsgrundschulen ein 
neues Arbeitszeitmodell eingeführt wurde. Ausgewählte Ergebnisse der wissen-
schaftlichen Begleitforschung des so genannten „Präsenzarbeitszeitmodells“ sollen 
im Folgenden präsentiert werden. Dabei werden sowohl empirische Längsschnitt-
Befunde auf Ebene der Schulleitungen und des pädagogischen Personals, als auch 
auf Schülerebene präsentiert.
1. Ziele und Begründungen für veränderte Lern- 
 und Arbeitszeitbedingungen
Das Präsenzarbeitszeitmodell („35 Stunden Präsenzzeit für Lehrkräfte an Grund-
schulen“), basiert auf der gesetzlich festgelegten Unterrichtsverpfl ichtung. Voll-
zeitkräfte sind danach 35 Zeitstunden an den Schulen anwesend, davon entfallen 
21 Zeitstunden auf den Unterricht und 14 Zeitstunden auf Kooperations- und 
Planungszeiten.
Kerngedanke des Präsenzarbeitszeitmodells ist es, einen ausreichenden Rahmen 
zu bilden, um gebundene Ganztagsschulen und die darin enthaltenen konstitutiven 
pädagogischen Gestaltungselemente in adäquater Form in die Praxis umsetzen 
zu können. So soll dem pädagogischen Personal beispielsweise die Möglichkeit 
gegeben werden, in eigens dafür vorgesehenen Präsenzzeitfenstern miteinander 
zu kommunizieren, sich auszutauschen und zu kooperieren, um somit zu einer 
Verbesserung der Unterrichtskultur beizutragen. Ferner kann eine Präsenz des 
pädagogischen Personals in der Schule über die reguläre Unterrichtszeit hinaus zu 
einem verbesserten Lehrer-Schüler-Verhältnis beitragen. Leitendes Ziel dabei ist 
es, eine qualitativ hoch entwickelte, individuelle und kindzentrierte Förderung zu 
erreichen. Wie seit der PISA-Studie bekannt ist, gehören insbesondere Kinder aus 
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sozial benachteiligten Milieus zu den „Bildungsverlierern“ unserer Gesellschaft (vgl. 
Bos u.a. 2003; Holtappels 2003; Pfeifer 2006). Besonders für diese Kinder bietet 
eine ganztätige Beschulung Chancen, etwaige aufgrund sozialer Herkunft bedingte 
Nachteile durch erweiterte Lernmöglichkeiten auszugleichen.
Auch im Hinblick auf die wachsenden Anforderungen an Lehrer, insbesondere 
an Ganztagsschulen, begründet sich die Suche nach neuen Formen der Arbeits-
zeitgestaltung.
2. Forschungsleitende Fragestellungen 
 und Untersuchungsdesign
Die Begleitforschung, die dem Institut für Schulentwicklungsforschung (IFS) an 
der Universität Dortmund im Jahre 2004 übertragen wurde, untersuchte über zwei 
Jahre, von Herbst 2004 bis Ende 2006, den Verlauf der Einführung des Arbeitszeit-
modells sowie dessen Bedingungen und kurzfristige pädagogische Effekte.
Dabei wurde der Frage nachgegangen, inwieweit sich eine Kombination zwischen 
einer Gestaltung des Ganztagsbetriebs und einem innovativen Arbeitszeitmodell 
als pädagogisch förderliche Grundschulgestaltung erweist. Die Fragestellungen im 
Einzelnen waren dabei:
• wie das Arbeitszeitmodell in der Schulpraxis angenommen und gehandhabt 
wird,
• wie sich Arbeitszeitverbrauch und Arbeitsbelastung und -entlastung bei den 
Lehrkräften und beim nichtunterrichtenden Personal entwickeln,
• wie sich das Verhältnis zwischen quantitativem und qualitativem Be- und Ent-
lastungsempfi nden des Personals darstellt
• und wie sich die Arbeitszufriedenheit und das Arbeitsklima in den Schulen 
entwickeln.
• Weitere Fragestellungen zielten darauf ab, welche Effekte sich im Hinblick auf 
eine fl exible Zeitnutzung und Rhythmisierung des Schultages für die pädagogische 
Arbeit mit Schüler/innen ergeben,
• und inwieweit die veränderte Zeitorganisation Effekte auf die Lehrerkooperation 
und die Lehr-Lern-Kultur zeigt.
Die empirischen Analysen bezogen sich auf drei gebundene Ganztagsgrundschulen, 
die mit dem Präsenzarbeitszeitmodell für Lehrkräfte arbeiten. Im Abstand von 
einem Jahr wurden im Längsschnitt zu zwei Messzeitpunkten Tätigkeitsumfang 
und Tätigkeitsprofi le sowie subjektiv wahrgenommene Arbeitsanforderungen des 
Personals ebenso in den Blick genommen wie die Entwicklung der Lernkultur und 
der Kooperation. Eine Kombination von quantitativen und qualitativen Forschungs-
methoden gewährleistete die Erfassung der notwendigen Daten. Hierbei wurden 
für die betreffenden Schulen auch Schulleitungs-, Lehrer- und Schülerdaten aus der 
Studie zur Entwicklung von Ganztagsschulen (StEG) (Erhebung 2005) genutzt. 
Entwicklung von Lernkultur
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Dabei konnten für bestimmte Daten Vergleiche zu einer speziell ausgewählten 
Kontrollgruppe vergleichbarer Bremer Ganztagsgrundschulen vorgenommen 
werden, die nicht mit dem Präsenzzeitmodell arbeiten. Das Matching dieser Kon-
trollgruppe wurde nach Sozialindikatoren der Einzugsbezirke vorgenommen (vgl. 
Bos u.a. 2006, 149 ff.).
3. Zentrale Befunde
Bei der Interpretation der im Folgenden dargestellten zentralen Ergebnisse muss 
berücksichtigt werden, dass der Entwicklungsprozess der Modellschulen noch 
nicht abgeschlossen ist. Die beiden Erhebungswellen wurden zwar im Längsschnitt 
durchgeführt, jedoch befi nden sich die Modellschulen im Hinblick auf das Prä-
senzzeitmodell nach abgeschlossener Implementation im Prozess der Optimierung 
und Konsolidierung, nicht zuletzt auch hinsichtlich der Integration neuer Lehr-
kräfte. Zudem stellten die Umbauarbeiten an den Schulgebäuden, die im Zuge 
der Umstellung auf den Ganztagsbetrieb notwendig wurden, zeitweise erhebliche 
Belastungen für den Schulbetrieb dar.
Auf Grund der vorliegenden Befunde der Längsschnittuntersuchung ist jedoch 
zu vermuten, dass das pädagogische Personal mit fortschreitender Elaboration des 
Arbeitszeitmodells davon zunehmend profi tieren wird. Die Befunde lassen aber 
freilich keine Prognose über eine – erfahrungsgemäß erst drei bis fünf Jahre nach 
der Implementation erfolgende – Konsolidierungsphase zu.
3.1 Arbeitszeitverbrauch
Die Auswertung der quantitativen Arbeitszeitdaten zeigt, dass die „Gesamtarbeits-
zeit wochentags“, welche sowohl unterrichtliche als auch außerunterrichtliche 
Tätigkeiten beinhaltet, seit dem Zeitpunkt der ersten Erhebung von 8,3 Stunden 
(in 2005) auf 8,1 Stunden (in 2006) gesunken ist (vgl. Abb. 1).
Gleichzeitig ist zudem in den Bereichen „Tätigkeiten außerhalb der Präsenzzeit 
wochentags“ und „Tätigkeiten außerhalb der Präsenzzeit Wochenende“ eine Vermin-
derung des Zeitverbrauchs zu verzeichnen, während sich die „Tätigkeiten innerhalb 
der Präsenzzeit wochentags“ von 6,2 auf 6,5 Stunden erhöhten. Die Lehrkräfte 
beanspruchten für Tätigkeiten außerhalb der Präsenzzeit an Wochentagen in 2005 
durchschnittlich 2,2 Stunden täglich, während es in 2006 nur noch 1,6 Stunden 
sind. Bezüglich des Zeitaufwandes an Wochenenden ist ein noch deutlicherer 
Rückgang erkennbar: Anstatt 4,8 Stunden pro Woche für berufl iche Tätigkeiten am 
Wochenende (in 2005) ist in 2006 eine Halbierung auf 2,3 Stunden registrierbar. 
Diese Trends verdeutlichen, dass es den Lehrkräften mit Hilfe des Präsenzarbeits-
zeitmodells zunehmend besser gelingt, berufl iche Tätigkeiten, die zuvor in der 
Freizeit erledigt worden sind, in die reguläre Arbeitszeit zu integrieren.
Michael Pfeifer, Katrin Bergmann, Heinz Günter Holtappels
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3.2 Lehrerkooperation
Eine ganztägige Schulorganisation hat nicht zwangsläufi g auch qualitative und 
inhaltliche Veränderungen von Schule und Unterricht zur Folge. Diese Weiterent-
wicklungen basieren meist auf einer intensiven Kooperation des gesamten päda-
gogisch tätigen Personals innerhalb der Schule. Diesen Zusammenhang zwischen 
dem Entwicklungsstand der Kooperation innerhalb des Kollegiums und einer 
erfolgreichen Innovation der Schule belegen auch die Ergebnisse verschiedener 
Studien zu Schulentwicklungsprozessen und zur Schulwirksamkeit, allerdings 
bezüglich der Lehrerkooperation (vgl. z.B. Holtappels 2002; Purkey & Smith 
1983; Rutter u.a. 1979).
Wie die Abbildung 2 zeigt, konnten bei der Auswertung der StEG-Daten neben 
einer Gesamtskala, die die Intensität der praktizierten Kooperation innerhalb 
des Kollegiums widerspiegelt (Materialaustausch, Abstimmung über Leistungs-
anforderungen und Lernentwicklung der Lernenden, gemeinsame Planung und 
Durchführung von Unterricht, Förderung etc.), drei Subskalen gebildet werden, 
die sich in die Bereiche „Unterrichtsbezogene Lehrerkooperation“, „Klassen-
übergreifende Kooperation“ und „Lehrerteamarbeit im Unterricht“ unterteilen 
lassen. Während sich hinsichtlich der „Unterrichtsbezogenen Lehrerkooperation“ 
keine Unterschiede zwischen den drei Modellschulen und den Vergleichsschulen 
zeigen, weisen die Modellschulen für die weiteren zwei Skalen bessere Ergeb-
nisse auf. „Klassenübergreifende Lehrerkooperation“ und „Lehrerkooperation 
Abb. 1:  Tätigkeitsumfang von Lehrkräften im Vergleich 
   (Erhebung 1 –  Erhebung 2)
Erhebung 1: n=43, Erhebung 2: n=36
Entwicklung von Lernkultur
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im Unterricht“ fi nden in den Modellschulen durchschnittlich monatlich statt, 
während die Lehrkräfte der Vergleichsschulen nur vierteljährlich Zeit für diese 
Kooperationsformen fi nden.
Abb. 2:  Kooperationsverhalten der Lehrkräfte (2. Erhebung 2006)
   (Modellschulen: n=40; Vergleichsschulen: n=47)
Darüber hinaus wird die Kooperation zwischen Lehrkräften und nichtunter-
richtendem Personal seitens der Lehrkräfte der Modellschulen besser bewertet. 
Positive Effekte zeigen sich besonders hinsichtlich der Aspekte „Beurteilung des 
Auskommens zwischen den Disziplinen“, „Auffassung bezüglich der Inhalte und 
Arbeitsformen der Schule“ und „Akzeptanz der Arbeit des weiteren pädagogisch 
tätigen Personals“. Die Auswertung der Interviews mit den Schulleitungen und 
dem weiteren pädagogisch tätigen Personal zum Zeitpunkt der zweiten Erhebung 
stützen diese positiven Befunde zusätzlich.
Die Ergebnisse weisen insgesamt darauf hin, dass sich das Präsenzzeitmodell po-
sitiv auf die Entwicklung von Teamstrukturen und die Kooperation zwischen den 
unterschiedlichen Disziplinen in den Schulen auswirkt. Die längere Anwesenheit 
in der Schule scheint demnach mehr Raum für Zusammenarbeit zu schaffen.
3.3 Arbeitsklima
Aus den Daten der StEG-Erhebung ergibt sich bezüglich des Arbeitsklimas und 
der Arbeitszufriedenheit ein eher heterogenes Bild. So geht aus den Daten hervor, 
Michael Pfeifer, Katrin Bergmann, Heinz Günter Holtappels
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dass der „kollegiale Zusammenhalt“ sowie die „Innovationsbereitschaft“ an den 
Vergleichschulen tendenziell ausgeprägter sind. Die Lehrerzufriedenheit mit der 
Realisierung des Ganztagsbetriebs ist hingegen an den Modellschulen höher. Diese 
quantitativen Befunde werden jedoch durch die Interviewaussagen der Lehrkräfte 
weiter präzisiert. So geht aus den Interviews hervor, dass die Kooperation und der 
Austausch mit den Kollegen als „bereichernd“ empfunden werden, da zum einen 
Entscheidungen gemeinsam getroffen werden können und sich die Verantwortung 
auf ein Team verteilt und nicht auf den Einzelnen konzentriert. Zum anderen wird 
berichtet, dass während der Kooperationsprozesse wertvolle Inputs erarbeitet werden, 
die in Alleinarbeit viel schwieriger zustande gekommen wären. Daher wird auch 
der längere Arbeitstag nicht als Belastung erlebt.
Ein etwas anderes Bild ergibt sich aus den Interviews mit dem nichtunterrichtenden 
Personal. Im Vergleich zur ersten Erhebung ist insgesamt betrachtet eine Verbesse-
rung des Arbeitsklimas und der Arbeitszufriedenheit spürbar, jedoch nicht in dem 
Maße wie bei den Lehrkräften. Als Ursache werden oft die Anstellungsbedingungen 
genannt. In diesem Zusammenhang werden zum einen fi nanzielle Konditionen 
bemängelt, zum anderen zu gering bemessene Kooperationszeitkontingente, womit 
eine berufsgruppenübergreifende Kooperation erschwert wird. Von den Lehrkräften 
wird dies in den Interviews untermauert. Die Auswertung der StEG-Erhebung des 
nichtunterrichtenden Personals stützt dieses Ergebnis.
An einer der drei Modellschulen wird das Arbeitsklima besonders gut bewertet. 
Im Gegensatz zu den beiden anderen Modellschulen arbeitet diese Modellschule 
nach dem Prinzip der „Lernhäuser“. Dabei werden etwa 75 Schüler/innen jahr-
gangsgemischt in fl exiblen Gruppen unterrichtet. Zum Zeitpunkt der zweiten 
Erhebung war eine Weiterentwicklung des Lernhausmodells gerade abgeschlossen, 
wobei die Häuser und die Teams weiter verkleinert wurden. Das pädagogische Per-
sonal berichtete, dass die Verkleinerung der Lernhäuser und die damit verbundene 
Verkleinerung der Teams noch zu einer weiteren Verbesserung des Arbeitsklimas 
innerhalb dieser Teams beigetragen haben.
3.4 Belastungsempfi nden
Bei der Auswertung der StEG-Daten bezüglich des Belastungsempfi ndens der 
Lehrkräfte zeigt sich in der Gegenüberstellung mit den Vergleichsschulen kein sig-
nifi kanter Effekt. Bei der Frage nach empfundenen Entlastungen durch die neuen 
Möglichkeiten des Ganztagsbetriebs bewerten die Lehrkräfte der Modellschulen 
diese eher als entlastend als die Lehrkräfte der Vergleichsschulen, was für den Erfolg 
des Präsenzzeitmodells spricht.
Das subjektive Belastungs- bzw. Entlastungsempfi nden scheint im Zusammenhang 
mit der Fähigkeit zu stehen, die veränderte Arbeitszeit im Sinne des Modellprojektes 
zu nutzen, also mit einer Sinn gebenden Umsetzung der Neuerungen. Der indivi-
Entwicklung von Lernkultur
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duell empfundene Nutzen wirkt sich auf die Bewertung des Modells aus. Daher ist 
anzunehmen, dass die Arbeitsbelastungen künftig eher sinken und Anforderungen 
noch besser zu managen sind, da die positiven und nützlichen Aspekte des Arbeits-
zeitmodells mit dessen fortschreitender Elaboration deutlicher hervortreten werden. 
Zum Zeitpunkt der zweiten Erhebung konnten diesbezügliche Aussagen in den 
Interviews öfter registriert werden als zum Zeitpunkt der ersten Erhebung.
3.5 Befunde auf Schülerebene
Auch aus Schülersicht sind in zentralen Bereichen des Schülerlernens Qualitätsver-
besserungen erkennbar. So hat das Sicherheitsgefühl über alle drei Modellschulen 
betrachtet zugenommen (vgl. Abb. 3). Auch die individuellen Lernstrategien der 
befragten Schüler/innen sowie die empfundene Zeitrhythmisierung verbesserten 
sich gegenüber dem ersten Erhebungszeitpunkt.
Abb. 3:  Sicherheit in der Schule – Jahrgangstufen 3 (2005) und 
   Jahrgangstufen 4 (2006)
Interessant ist dabei die Tatsache, dass bei nahezu allen Befunden auf Schülerebene 
die Schule mit den höchsten Anteilen an Kindern aus Migrantenfamilien und aus 
wirtschaftlich benachteiligten Familien die größten positiven Veränderungen im 
Verhältnis zum ersten Erhebungszeitpunkt aufweist. Dies könnte ein Hinweis darauf 
sein, dass Maßnahmen und Arbeitsformen, wie sie das Präsenzarbeitszeitmodell 
beinhaltet, zum Beispiel die verbesserten Kooperationsmöglichkeiten, besonders 
auch für Schulen mit sozial benachteiligten Gruppen geeignet sein könnten.
Als ein weiterer interessanter Aspekt stellte sich heraus, dass die Modellschule, 
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deren Resultate schon in der Ausgangssituation zum Zeitpunkt der ersten Erhebung 
das höchste Niveau hatte, im Längsschnitt nicht solch markante positive Verände-
rungen erzielen konnte, wie die Brennpunkt-Schule. Da die Schüler/innen dieser 
Schule schon zum Zeitpunkt der ersten Erhebung ein relativ hohes Niveau an den 
Tag legten, konnten die Maßnahmen des Präsenzarbeitszeitmodells vermutlich 
weniger markant wirken, als bei den Schüler/innen der Brennpunkt-Schule, deren 
Resultate in der ersten Erhebung wesentlich niedriger waren.
4. Entwicklungserfolge und Entwicklungsbedarfe
Wie in den vorangegangenen Ausführungen deutlich wird, lassen die Befunde der 
vorliegenden Erhebungen, sowie die Auswertung der Daten des StEG-Projektes 
eine positive Entwicklung bezüglich der in den forschungsleitenden Fragestellungen 
aufgeworfenen Aspekte erkennen. Daher liegt die Vermutung nahe, dass mit zuneh-
mender Konsolidierung des Präsenzzeitmodells sowohl das pädagogische Personal 
als auch die Schüler zunehmend profi tieren werden. Im Folgenden sollen nun die 
wichtigsten Entwicklungserfolge des Präsenzarbeitszeitmodells zusammengefasst 
werden. Diese Befunde bedürfen natürlich einer größer angelegten empirischen 
Überprüfung, um daraus Schlussfolgerungen ziehen zu können, die über den 
Rahmen der untersuchten Modellschulen hinausgehen. Trotzdem vermitteln diese 
Befunde bereits ein Bild vom Potenzial des Präsenzarbeitszeitmodells.
Die Entwicklungserfolge des Modellprojekts lassen sich wie folgt zusammenfas-
sen:
1. Bei der Entwicklung und der Umsetzung des Arbeitszeitmodells wird ein hohes 
Engagement der Schulleitungen und Kollegien in den Schulen erkennbar. Die 
Identifi kation mit dem Arbeitszeitmodell wurde im Verlauf der Erprobungszeit 
noch gesteigert.
2. Die Intensität der Lehrerkooperation im Unterricht und in der klassenübergrei-
fenden Zusammenarbeit erweist sich als vergleichsweise hoch ausgeprägt und 
wird zudem während des Untersuchungszeitraumes nochmals verbessert.
3. Der Umfang der zeitlichen Arbeitsanforderungen entspricht in etwa der Situation 
von Grundschullehrkräften in allen Schulen. Jedoch konnte die Gesamtarbeits-
zeitbelastung vom ersten zum zweiten Untersuchungsjahr spürbar gesenkt werden. 
Der Arbeitszeitverbrauch außerhalb der Präsenzzeit konnte durch Umschichtung 
von Wochenend- auf Wochenarbeit in Präsenzzeiten reduziert werden.
4. Das subjektive Belastungsempfi nden hinsichtlich der Arbeitsanforderungen 
fällt in den Modellschulen nicht höher aus als in den Vergleichsschulen. Das 
Entlastungsempfi nden des pädagogischen Personals wurde durch die intensive 
Kooperation in den Schulen gestärkt. In den Modellschulen wurden gegenüber 
den Vergleichsschulen höhere Entlastungen durch die Möglichkeiten des Ganz-
tagsbetriebs in Verbindung mit dem Präsenzarbeitszeitmodell festgestellt.
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5. Das Arbeitsklima in den Schulen hat sich im Zeitverlauf verbessert.
6. In zentralen Bereichen des Schülerlernens (Lernstrategien, Sicherheitsgefühl, 
Bewertung der Zeitrhythmisierung) werden Qualitätsverbesserungen auch aus 
Schülersicht erkennbar.
7. Der Ganztagsbetrieb weist eine vielfältige Lernkultur auf, beispielsweise konnten die 
Anteile offener Lernformen im Zeitverlauf teilweise noch gesteigert werden.
Die Entwicklungsbedarfe des Modellprojekts lassen sich wie folgt zusammen-
fassen:
1. Die Präsenzzeiten könnten noch stärker für pädagogische Tätigkeiten in Team-
arbeit genutzt werden, vor allem für die Kooperation in unterrichtsbezogenen 
Tätigkeiten der Unterrichtsplanung und -vorbereitung sowie der Lernentwick-
lungsdiagnose.
2. Der Ganztagsbetrieb und die Präsenzarbeitszeit schlagen sich bislang in vielfäl-
tiger Lernkultur, hoher Förderintensität und pädagogischer Zeitrhythmisierung 
nieder, könnten jedoch auch noch für deutlichere Intensitätssteigerungen in der 
Praxis offener und differenzierter Lernformen im Unterricht genutzt werden.
3. Die Kooperationszeiten bei Lehrkräften und nicht-unterrichtendem Personal 
scheinen teils nicht harmonisiert. Für das nicht-unterrichtende Personal sind 
die verfügbaren Kooperationszeiten nicht ausreichend.
4. Die Arbeitsanforderungen führen bei Teilzeitkräften zu hohem Zeitverbrauch 
und teilweise auch zu höherem Belastungsempfi nden, womit Bedarf für Orga-
nisationsentwicklung und Personaleinsatzplanung angezeigt ist.
5. Empfehlungen für eine Optimierung des 
 Präsenzarbeitszeitmodells
Unabhängig vom Erfolg des Präsenzarbeitszeitmodells konnten im Hinblick auf die 
weitere Entwicklung der Modellschulen auch Bedingungen identifi ziert werden, 
die für dessen Gelingen von grundlegender Bedeutung sind. Die nachfolgend 
aufgeführten Empfehlungen wurden daraus abgeleitet und sollen eine weitere Op-
timierung der Präsenzarbeitszeit an den Modellschulen ermöglichen. Damit bietet 
sich potentiell interessierten Schulen und Administrationen zugleich ein Überblick 
über grundlegende „Eckpfeiler“, die das „Fundament“ dieses Arbeitszeitmodells 
bilden und dessen Erfolg bedingen.
5.1 Empfehlungen auf Schulebene
(1) Für eine individuell adäquate Aneignung und Nutzung der Möglichkeiten des 
Präsenzzeitmodells bedarf es geeigneter Personalentwicklungsmaßnahmen für 
neue Lehrkräfte und Lehrpersonen mit Adaptionsproblemen.
(2) Formen der Organisationsentwicklung sollten für eine Optimierung der 
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Personaleinsatzplanung und der Anpassung von Arbeitsanforderungen unter 
Berücksichtigung der Situation von Teilzeitkräften genutzt werden.
(3) Um Arbeitsabläufe, Tätigkeitsstrukturen und Belastungssituationen konti-
nuierlich beobachten und prüfen zu können, werden periodische Formen 
interner Evaluation für das Personalmanagement und die Lernorganisation 
empfohlen.
(4) Feste Zeitkontingente für gemeinsame Teamsitzungen und den Austausch 
zwischen den Teams sollten unter Einbeziehung des gesamten pädagogischen 
Personals beibehalten und ausgebaut werden.
(5) Die Präsenzzeiten sollten noch intensiver für die Kooperation der Lehrkräfte 
in Bezug auf unterrichtsbezogene Tätigkeiten der Unterrichtsplanung/-vorbe-
reitung und der Lernentwicklungsdiagnosen genutzt werden. Ziel muss es ein, 
größere Anteile individueller Einzelarbeit durch teamartige Arbeitsstrukturen 
zu ersetzen.
5.2 Systembezogene Empfehlungen für die Bildungsadministration
(1) Die räumlichen und sachlichen Voraussetzungen müssen vor Beginn eines 
Modellprojekts geschaffen werden. Empfehlenswert ist eine Prozessbegleitung 
für Schulen, die neu mit der Präsenzzeit beginnen.
(2) Um die personelle Fluktuation zu begrenzen, wird empfohlen, dass Schulen 
stellenscharfe Ausschreibungen vornehmen können bzw. für das Schulmodell 
geeignetes Personal auswählen oder zugewiesen bekommen.
(3) Für das nicht-unterrichtende pädagogische Personal sollte die Arbeitszeitregelung 
so gestaltet sein, dass hinreichende Kooperationszeiten für die Kooperation 
untereinander und mit Lehrkräften gewährt werden. Nur auf diesem Wege 
können Austausch, Koordination und intensive pädagogische Teamarbeit in 
kindbezogenen Tätigkeiten optimiert werden.
(4) Es sollte sichergestellt sein, dass künftig die Parameter für die personellen 
Ressourcen unverändert bleiben und zudem personelle Kapazitäten für Fort-
bildung und Vertretungsfälle bereitstehen.
(5) Für die Einführung des Präsenzzeitmodells in Schulen ist ein schrittweises Vorge-
hen bei der Umstellung vom Halbtags- auf den Ganztagsbetrieb zu empfehlen.
Im Zuge der Begleitforschung verdichteten sich zudem die Hinweise darauf, dass 
Schulen ein bestimmtes Sockelniveau in der ganztägigen Lernkultur und der päda-
gogisch-organisatorischen Arbeitsweise erreicht haben müssen, bevor ein weiterer 
Schritt in ein elaborierteres Modell der Schulorganisation pädagogisch zielführend 
und zumutbar wird. Schulen, die das Präsenzzeitmodell einführen wollen, sollte 
dies jedoch mit Unterstützung ermöglicht werden, denn wie die Befunde zeigen 
scheint das Präsenzzeitmodell dazu geeignet, in idealer Weise die ganztägige Schul-
organisation und Lernkultur zu entwickeln und zu gestalten.
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